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Zum leserbrief von Ulrich Schnabel in
Buddhismus aktuell 1/2008

Das von Ulrich Schnabel verkürzt zitier-

te Resümee aus seinem Artikei im Bud-

dhismus-Dossier der ZEIT (tzlo7\ hat

mich keineswegs ,,vor allem" zumeiner

Medienkritik ,,Der Versuch der Christia-

nisierung des Buddhismus in manchen

großen Medien" (vgl. www.buddha-heu-
te.de, Eröffnungsseite unten) veranlasst,

wie er in seinem Leserbrief meint. Es

war vielmehr - und nur unter anderem
- der von ihm im Rahmen des Resü-

mees in der ZEIT gebrachte, im Leser-

brief unterschlagene Vergleich des Ver-

hältnisses von europäischem Buddhis-

rn:us zu Christentum mit dem Verhältnis

von Protestantismus zu IGtholizismus.
Die beiden christlichen I(onfessionen

haben eine gemeinsame Quelle, die Bi-

bel. Buddhismus (der asiatische wie der

europäische) und Christenfum haben

ganz unters chi edliche Q uellen.

Weitere Belege aus Schnabels Artikel:

r) ,,Leerheit" bzw. universelles Nicht-

Selbst als Buddhas Beschreibung der

,, Höchsten'Wahrheit" bezieht sich nicht

bloß auf die ,,eigenen Denkmuster";

sondern auf alles - die Weltphänomene

und das Unbedingte. Dies ist der Haupt-

grund fur den Atheismus des Buddhis-

mus, der durch Schnabels Einschrän-

kung weggedeutet wird.

z) ,,Leben ist Leiden" zvm Buddhismus

ist ein falsches, ausgehend von ,Vertrei-
bung aus dem Paradies", ,,Erbsünde",

,,Gnadenbedtirftigkeit" und,,irdischem

fammertal" christlich gefärbtes Resü-

mee der Leidenslehre des Buddha. Die-

ser setzt in seiner ,,Edlen Wahrheit vom

Leiden" alieine das Ergreifen im Leben

mit dem Leiden gleich, nicht das Leben.

Der Erwachte lehrt die volle Befreiung

im Leben, was im Falle von ,,Leben ist

Leiden" unmöglich wäre.

Ulrich Schnabels Artikel war sogar rela-

tiv gut. Es gab noch deutlichere Belege

für meine Iftitik an jenem Buddhismus-

Dossier (aber auch am Spiegel):

Die Collage eines großen Buddha in

christlicher Gebetshaltung auf der Titel-

seite - eine im Buddhismus nicht vor-

handene Darstellung. z) Der längste Ar-

tikel des Dossiers: ,,Moderne Missiona-

re" von Patrik Schwarz. Darin geht es

um die beiden rein christiichen Geistii-

chen Pater Anselm Grün und Pfarrer W.

I. Bittner, die mit ihrer Form von Me-

ditation (etwa ,,Gott in sich begegnen"

oder Anrufung von |esus Christus) ,,die
Glaubensnomaden der Moderne wieder

einzufangen" versuchen. Dieser Artikel

ist eine bewusste, fur die Porträtierten

werbende Themaverfehlung. 3) Auch

der Vorspann auf der Titelseite jener

Ausgabe derZEIT zetgtden Versuch der

Christianisierung des Buddhismus (v91.

die oben erwähnte Medienkritik).
Hans Gruber

Zum Artikel ,,ln Erwartung der näch-
sten Welle" in Buddhismus aktuell
1/2008

Der Beitrag von Yesche Regel berührt

gewiss einen sehr wichtigen Punkt in

der aktuellen Entwicldung des Buddhis-

mus in Deutschland. Er trifft sich -

wenn auch aus anderer Perspektive -

mit meinen eigenen Gedanken zu die-

sem Thema. Wer interessiert sich für

den Buddha? Wer liest die vielen

Bücher, die in den Buchhandlungen da-

zu ausliegen), fragt Yesche Regel. Ich

meine, es handelt sich hier zunächst

schlicht um ,,Laufl<undschaft", eine l(li-

entel, auf die ja auch ,,Buddhismus ak-

tuell" mit seiner Öffnung für den Han-

del setzt. Wer am Buddhismus interes-

siert ist oder auch wie ich jahrelang

praktiziert, braucht jedoch mehr als

Bücher. Und er braucht auch noch an-

deres als idyllische Tagungsorte. Seit

langem wünsche ich mir in meiner

Stadt einen offenen Tempel, den ich zu
jeder Tägeszeit aufsuchen kann, um

dort zu meditieren oder auch nur - auf

gut altmodisch - Andacht zu halten.

Dieser Tempel müsste einigermaßen

zenfial liegen und gut erreichbar sein.

Und er sollte repräsentativ sein. Er soll-

te ein bescheidenes, aber sichtbares Zei-

chen in der Stadt setzen. Die Münchner

haben neuerdings wieder eine vorzeig-

bare jüdische Synagoge und demnächst

vielleicht eine Moschee - warum nicht

auch einen buddhistischen Tempell fe-
denfalls, soviel ist fur mich klar: Der

Buddhismus darf nicht nur in Hinter-

höfen und Privatgemächern verbleiben,

er muss sich zeigen! ... Mit diesen Ge-

danken möchte ich jedenfalls unterstrei-

chen, dass Yesche Regel sicherlich ein

hochaktuelles Thema ansestoßen hat.

Max Lans

Investoren fur einen Aufschwung bud-

dhistischer Praxis und Lebensformen

gesucht, schreibt Yesche U. Regel. Die

gibt es! Ich wäre ein IGndidat und ken'

ne und suche weitere. Häufige Gemein-

samkeiten bisher: Lebensalter so um die

5o bis 6o, IGnder, wenn vorhanden,

selbständig, Eigentumswohnung oder

Häuschen, IGnderzimmer leer. Leer

auch Lebensinhalte, die fhLiher u. a,

durch Elternschaft geflullt wurden. Pla-

nung der nächsten Lebensphase! Was

kann da sinnstiflend seinl Was ist noch

wichtiger als die Alternative Senioren-

Residenz oder Aitenpflegerin aus dem

Osten fi;.rr aoo Eurol Welche wesentli

chen (mein Wesen ausmachende) In'

halte, Lebensformen, Wünsche spüre

ich in mirl Einige ,,Eckdaten"/Prämis'
sen: Gute Balance von Individualität

und Gemeinschaft, von Nähe und Di'

stanz, von notwendigem I(omfort und

von Einfachheit. Toleranz, I(ommunika'

tions- und Ifuoperationskuhur (bei
! t

spielsweise i. S. von Carl Rogers). Ak'

zeptanz und Empathie. Schöne Gebäu'

de, Gärten, Natur. Yesche U. Regel
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